
für die Stallmistau~bringung üblichen Medtanisierullffsmiuel 
eingesetzt. Die Lagerullff erfolgt auf einer betonierten Dung· 
platte in unmittelbarer Nähe der Trennanlage. Für das Ab· 
führen des austretenden Sickentaftanteils und von Nieder· 
schlagswasser in den Behälter für ßüssige Komponente (Fu· 
gat) ist es zweckmäßig, die Dungplatte in der Mitte gering­
fügig zu erhöhen und an beiden Seiten Abßußrinnen an den 
Begrenzungen anzuordnen. Nach unseren Ergebnissen beim 
Ausbringen werden Beladelei~tungen von 30 bis 35 t/h mit 
dem T 157/2 und 60 bis 70 t/h mit dem Mobilkran T 174·16 
erreicht (Bild 5). Die Höhe der Ausbringungsmengen wird 
vorwiegend durch die Umlaufgeschwindigkeit der Kratzer· 
kette der Streufahrzeuge eingestellt. Beim T 087 ent.sprechen 
mittlere Rasteneinstellungen von 2 bis 4 am Doppelklinken­
antrieb der Streueinrichtung 0132 20 bis 40 t/ha Sediment 
(v = 6 km/h) . Der neuentwickelte Spezialanhänger HTS 
90.04(r 088 mit Breitstreueinrichtung 0353 vom VEB Fort­
schritt - Landmaschinen - Neustadt ermöglicht bei maxi­
maler Lademasse von 8 t Sediment Streumengen von 4 bis 
70 t/ha (v = 5,8 km). Die Streugenauigkeit ist gut und er­
reicht bei der optimalen Arbeitsbreite von 5,50 m etwa 
± 30 Prozent. Der Vergleich von arbeitswirtschaftlichen und 
finanziellen Aufwendungen läßt bei Einsatz des T 087 ab 
etwa 5 km Schlagentfernung Einsparungen durch zweistufige 
Ausbringul1ß mit LKW W 50 LAZ (SHA 16; 4,5 t Lade­
masse) bis zum Feldrand und Verteilen mit Streufahrzeogen 
im gesonderten Arbei \Jsgang gegen über einer einstufigen di­
rekten Ausbringung erkennen (Tafel 3). Eine Zwischenlage­
rung des schüttfähigen Sediments am Feldrand kann jedoch 
auch bereits bei kürzeren Schlagentfernungen betriebswirt­
schaftliche Vorteile bringen, da die LKW durch zeitliche 
Verlegung des Sedimenttransports in Atbeitstäler höher aus­
genutzt und andererseits Streu fahrzeuge zum Zeitpunkt des 
Verteilens ab Feldrand auf einen Komplex von 3 T 087 mit 
Lader reduziel'l werden können. Außerdem lassen sich In­
vestitionen je Großvieheinheit für Lagerstätten und Förder­
mittel einsparen. Aufgrund der hohen La-demasse des T 088 
wird durch. einstufige Ausbringung selbst bei über 8 km ent· 
fernten Schlägen mit dieser Verfahrensvariante die höchste 
Effektivität erzielt. Allerdings sprechen die genannten be­
triebswirtschaCtlichen Gesichtspunkte hier vor allem deshalb 
dafür, auch bei kürzeren Entfernungen Transport und Aus­
bringung in zeitlich getrennte Arbeitsgänge mit gröBerer 

Talol3 . T.chnologhche Kennzahlen zum Au.brlngen von GUU.,odj· 
ment : Beladen mit MohUkran T 174 -16, A nw~ndung_mf"nge 
30 tl ha 

Verfahrenl SchIag- Ellek· Arbeits- Verfahrenskost en 
Fabrzeug enUer- tivität zeit be-

nung darf 
km t /AKh AKh/ ha M/ ha Mi t 

ßinJlulige Au.bringung 
T 087 mit MTS- 52 4 3 ,9 7,75 146 4,90 

8 2,7 11,00 219 7,30 
T 088 mit ZT 300 4 6,2 4,90 113 3,70 

8 4,5 6.75 15~ 5, ~0 

.wei,/u/ige Aurbringung 
LKW W50 LAZ, 4 3,6 8,3 0 161 5,4 0 
t 087 mit MTS-52 8 3,0 9,95 193 6,40 
LKW W 50 LAZ, 
T08S mit ZT 300 8 3,3 ~, 1 5 190 6,30 

Schlagkraft zu unterteilen, da sich die mchrseitige Verwend­
barkeit des Fahrzeugs für Hackfruchttransporte und Trans­
porte von Häckselgut von Fall zu Fall vorteilhafter auswir­
ken kann. 

Zusammenfassung 

Es wird ein Oberblick über vorhandene Mechanisierungs­
mittel und die Anwendung von Arbeitsverfahren zum mobi­
len Ausbringen von Gülle mit unterschiedlicher Beschaffen­
heit gegeben. 
Die Auswahl der Fahrzeuge und Befülleinrichtungen ist von 
natürlichen und ökonomischen Produktionsbedingungen ab­
hängig. Das sind insbesondere Anlagengröße, Tierart und 
Aufbereitung der Gülle, Standort und territoriale Lage der 
Gülleeinsatzßächen sowie betriebsorganisatorische Faktoren. 
Die technologischen und ökonomischen Kennzahlen bilden 
Grundlagen für die Wertung der Einßußgrößen bei der 
Planung, Projektierung und Ausrüstung der Tieranlagen im 
Zusammenhang mit der Ausbringung von Gülle mit Fahrzeu­
gen und beim Gülleeinsatz in der Pßanzenproduktion. 
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Erfahrungen beim Einsatz des Fischgrätenmelkstands M 632 
mit Physiomatic 

Dr, aar. H.-W. HoHmann· 

In Melkständen mit Physiomatie und Kraftfutterdosierung 
ist der Melkprozeß teilau-tomatisiert. Das Kraftfutter, in 
Form von Pellets, wird jeder Kuh nach manueller Vorwahl 
automatisch ZUßeteilt. Das Anrüsten der Kühe erfolgt durch 
Einführung von Druckluft über den Pulsator in die Melk­
becherzwischenräume während der Preßphase. Gegen Ende 
des Melkens bewirkt eine Lichtschranke, die den Milchßuß · 
überwacht, das automatische Abschalten des Melkprozesses'. 
Das maschinelle Nacllmelken geschieht in üblicher Weise 
durch den Melker. Ein Blindrnelken wird dadurch verhin­
dert. Die Wartung und Pflege einer derartigen Melkanlage 
muß gewissenhaft erfolgen. Es kommt besonders auf eine 
optimale Einstellung aller technischen Elemente an. Ver­
schiedentlich beanstandeten Betriebsleitungen I/!ndwirtschaft­
Iicher Betriebe die Melkanlagen mit Physiomatic. Die Ur­
sachen einer nicht zufriedenstelIenden Melkarbeit lagen stets 
bei unzulänglichen Wartungs- und Pflegearbeiten oder bei 
eigenmächtiger Verstellu~ technischer Elemente. 

• VES Kombinat IMPULSA, Forschung8gTllppe Leipzig 
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1. Das teilautomatische Melken mit Physiomatie 

1.1. Die Pulsationen 

Die Pulsationen werden vom Pulsator erzeugt. Sie wirken 
sich auf den Luf.tdruck in den Melkbecherzwischenräumen 
aus und dienen der Aufrechterhaltung der Blutzirkulation 
in der Zitzen wand während des Maschinenmelkens ; denn mit 
einem ständig wirkenden Unterdruck im Melkbecherinnenraum 
würde ohne Pulsation nicht nur die Milch aus der Zitzen­
zisterne gesaugt, sondern auch das Blut aus den Kapillaren 
des Zitzengewebes. Um keine Blutergüsse im Zitzengewebe 
entstehen zu lassen, muß das Blut durch die Pulsationen 
aus den peripheren Teilen der Zitzenhaut zurückmassiert 
werden. Im Bild 1 ist eine normale Pulsation dargestellt. 
Die Abschnitte bund dstellell die Saug- bzw. die Preßphase 
dar, wenn die dick ausgezogene Linie den Unterdruck an­
gibt, der zum Zeitpunkt t (A.bszisse) im Melkbecherzwischen­
raum herrscht. Der Punkt 0 ist N~rma)druck, und der Punkt 
B bezeichnet den Betriebsunterdruck der Melkmaschine im 
Melkbecherzwischenraum (Ordinate), der 380 Torr nicht 
überschreiten sollte. Die Abschnrtte a und c sind die Ober-
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gangsphasen. Deutlich erkennbar ist die Obergangsphase c 
länger als a und die Preßphase d kürzer als die Saugphase b. 
Dies bewirkt, daß der durchschnittliche MilchfluB ein Opti­
mum erreichen kann und durch die Preßphasen nieht allzu 
stark verzögert w.ird; denn während der Preßphasen fließt 
keine Milch aus. Die Preßphase d selbst sollte mindestens 
15 bis 20 Prozent der Zeitdauer der Gesamtpulsation ein­
nehmen, um eine optimale Massage der Zitze zu gewähr­
leisten. 

t 
Pu 

o 

Bild I. 

g 

e r 
a b c d 

k 

A 17 
1-

PUJSkUiVC mit. Pulsationsohschnitten: 

Wenn die Preßphase zu kurz ist oder nicht voll ausgebildet 
wird, d. h., wenn der Nonnaldruck im Melkbecherzwischen­
raum nicht erreicht wiro, dann empfinden die Kühe unan­
genehme Reize oder gar Schmerzen; die durch Blutstauungen 
im Zitzengewebe hervorgerufen werden. In der Praxis 
äußen sich dies darin, daß sich hohe Nachgemelke gewinnen 
lassen (800 bis 2000 ml), weil die Kühe die Milch nur ver­
halten hergeben. Es wiro so gut wie mit ständiger Saug­
phase gemolken. Pulskurven mit schlechter Preßphase zeigt 
Bild 2. 

1.1.1. Die Prüfung der Pulsationen 

Die Uberprüfung der Pulsationen kann in den Milcherzeu­
gerbetrieben von den Melkern selbst vorgenommen werden. 
Dazu ist die Meßmethode nach Hartmann /1/ anwendbar. 
Die Meßvorrichtung besteht aus einer Melkbechel1hülse, die 
aus Duroplast oder Metall hergestellt sein kann und seitlich 
einen SchJ.auchstutzen erhält (Bild 3). Ebenso wird ein Schau­
glas hergerichtet. Der zusammengesetzte Kontrollmelkbecher 
wird dann jeweils an das Melkzeug jedes Melkplatzes ange­
schlossen. Durch Verbindungsschläuche sind zwei Vakuum­
meter, die nach Bild 3 hergerichtet werden, mit dem Kon­
trollmelkbecher verbunden. Im Melkbecherinnenraum (Schau­
glasanschluß) muß, während das Melkzeug am Euter ange­
setzt ist, das Betriebsvakuum mit nur geringen Schwankun­
gen meßbar sein. Im Melkbecherzwischenraum (Melkbecher­
hülsenanschluß) sind die Pulsationen meßbar, d. h., das Va­
kuummeter muß im Wechsel Betriebsunterdruck und Null 
anzeigen. Die Nullstellung des Vakuummeters deutet auf die 
gute Ausbildung der Preßphase hin. Dei Nichterreichender 
Nullstellung in jeder Pulsalion liegt ein Fehler vor, und die 
Pulskurvenausbildung entsprich,t den im Bild 2b und e dar­
gestellten. Der Fehler muß gesucht und beseitigt werden. Zu 
empfehlen ist, daß zur Messung der Pulsationen ein Va­
kuum-Druck-Manometer (Meßbereich - 1 bis 0,6 kp/cm2 ; 

Herst. VEB MeLlgeräJtewerk Beyerfeld) zum Einsatz kommt 
(Bild 4), da sich hiermit gleichzeitig der Uberdruck während 
des automatischen Anrüstens messen läßt. 

o "Cbetg'8ngsphasc von der Preß- ZUl' Saugphos;e, b Saugpha~f'. 

c UberganS"'pha.<c von der Saug- zur Preßphase, d Preßph"'o, 
e Saugtakt, f Proßtakt, g eine Pulw.Lion odor ein ])opppitakt, 
Pu Unterdruck, I Zeit, k Betriebsdruck der Melkmasdtine, 
h = 3 % v<>o k (HiUsstrecke zur Fixierung der Punkte B wld 
D), A und E Anf .. ng und Ende eineT Pulsation 

Bild :1. ScheolR zur l!berpriilllng der PuJ!<iCltionen /1/; 

Eine einfachere Meßmethode ergibt sich, wenn man das 
Monometer durch eine Uberwurfmutter mit angelötetem 

a Melkb<-.chor, " ku.rzer Vakuumschtauch, C Vl'1'bindungsschlaud. 
zur Kontrolle des pulsierenden Vakuums, d Verbindunfl"'Schlauch 
für konstante. Vakuum, e kurzer Milchschlauch, f K<>lben <.1es 
PuJsverstärken 

1-

qJt b) /\ / 

t'~ '0 
o 1_ 

o l-
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Bild 2. Untcl'llchiedliche PuhkuTvenausbildung; 
... a) Gute Pu.J.kurvenQU6bildung, Puha­

tion.zahl ~8lmin; 
b) Preßphase ist zu kurz a"'gehildel, 
Pulsation.zahl ~5/min; 

r.) extrem schlechte Pubkurve, Preßphnse 
ist nicht ausgebildet, Pu}'atioruz.ahl 
~2/min 

BiJd Ii. Vakuum·DruckmanometeT, verbunden 
mit dem kttr'llen PuJs~ch.laIl('h f':ines 
Melkhechers durm eine KQnül~ für ln­
jektion-.,sp';17~n 
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Bild!i. Querschnitt dei Magnetventil. MV 2 (Erläuterung im Text) 
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Bild ö. Elektronischer Steuen'inschuh der Phyoiomatlc 

Srhlauchstutzen und einem dickwandigen Gummischlauch 
NW 2 mm und einer Kanüle für Injektionsspritzen NW 
1 mm mit dem kurzen Pulsschlauch eines Melkbechers durch 
Einstich verbindet (Bild 4). Der ange9tochene kurze Puls­
schlauch bleibt Bestandteil der MeBeinrichtung und wird zur 
Messung an allen Me-Ikzeugen benutzt. 

1.1.2. FaktQren, die die Pulsationen fehlerhaft gestalten 

Luftfilter 

Die in den Pulsllitor einströmende Luk wird gefiltert. Die 
Filter bestehen aus einem gelben Filterpapier, das zwischen 
21Wei Gazescheiben eingeklemmt wird. Verschmutzte Filter 
oder anderes Material als Filterpapier gesllll.lten die Preßphase 
unvollständig (Bild 2b und cl. In der Praxis fand man oft, 
daß statt der Filterpapierblättchen selbst au.sgeschniUene 
Scheiben aus Viskoseschwammluch eingesetzt waren. Das 
Schwammtuch ist fast luftundurchlässig und verhindert völ­
lig den Aufbau einer Pre-ßphase. Es sollten nur die dafür 
vorgesehenen Filterblünchen angewendet werden. 

BO 

Magnetventil MV 2 

MV 2 ist ein Dreiwegeventil /2/ , das währell.ll des Anrüstcns 
Druckluft uml während des normalen Melkens unter Normal­
druck stehende Fri~chluft zum Pulsator führt. Zur Um­
steuerung steht ein Hubweg des Magneten a (Bild 5) vou 
2,5 mm zur Verfüguug. Dieser Hub muß ausreichen, um den 
oberen Venlilstößel b 1,25 mm zu bewegen, wodurch die 
OfInung des durchbohrten Stößels c verschlossen wird. Letz­
terer muß danach weitere 1,25 mm gestoßen werdeu. Es 
kommt hier auf eine genaue Einstellung beim Zusammen­
schrauben des Ventilkörpers d mit dem Magneten a an. Ver­
stellte Ventile MV 2 waren die häufigsten Ursachen von 
Melkstörungen in der Praxis. Ist der Magnet a zu weit in 
den Körper d hineingeschraubt, hat Stößel b bis zum An­
schlag an Stößel c keinen Hubweg mehr zurückzulegen, d. h., 
StöBel b hat die Frischluftzufuhr zum Pulsator stet8 ge­
schlossen gehalten. Die Wirkung ist ein Melken ohne Preß­
phase. Wird der Magnet a zu wenig in den Körper d hinein­
gedreht, dann ist der Frischluftdurchgang während des nor­
malen Melkens weit geöffnet, jedoch der Hub reicht nicht 
aus, den StöBel czu bewegen, und damit erhält die Druck­
luft für das Anrüsten keinen Zutritt zu den Melkb~c.herzwi· 
schenräumen. Es wird somit nur der Stößel b bewegt, der 
die Frischluftzufuhr abschlieBt. Demzufolge wird während 
der Dauer des Anrüstens ohne PreBphase, also mit Dauer­
saugphase, gemolken. 

Das genaue Zusammenbauen des Ventils MV 2 nach einer 
Reinigung kann mit einer 1,25-mm-Lehre erfolgen, die nach 
Entfernung des Schlauch stutzens e (Bild 5) zwischen Stö­
Bel bund c in den Spalt f geschoben wird. Der Magnet a 
wird hei eingeschobener Lehre soweit in den Ventilkörper d 
hineingedreht, bis der Lehrenab9tand im Spalt f erreicht ist. 
Dann zieht man die Kontermutter g fest. Danach ist der 
Abstand im Spalt f nochmals zu kontrollieren und der Ab­
stand unter Umständen zu korrigieren. Beim Fehlen einer 
Lehre muß der Zusammenbau wie folgt gehandhabt wer­
den: 

Magnet a nur soweit in den Ventilkörper d p-indrehcll, 
bis bei durchgedrücktem Magnetkern (Daumen drückt an 
der Gummikappe des Magneten den Magnetkern nach 
innen) die Stößel bund c gerade zusammenstoßen 
Kontermutter g bleiht lose 
Elektroanschluß herstellen und Ventilbaugruppe Iß den 
Gußkasten einbauen 
Vakuum- und Druckfilter sowIe Vakuum- und Druck­
schläuche anschließen 
Melkzeug auf Spülköpfe setzen 
Manometer oder Prüfmelkbecher zur tJberprüfung der 
Pulsationen anschließen 
Melkanlage auf "Melken" einstellen und Vakuum· und 
Druckpumpe einschalten 
Vakuum im MeLkstand (380 Torr) und Druckluft am 
Druckbehälter im Maschinenraum (0,60 bis 0,65 kp/cm2) 

überprüfen 
Physiomatic einschalten und Melkprogramm durch Nie­
derdrücken und Freilassen des Melkzeughakens ablaufen 
lassen 
abwarten, bis die Physiomatic auf "An rüsten" um5challet 
(gelhe Kontrollampe leuch1et) und MV 2 Spannung er­
hält 
Magnet a so weit in den Körper d hineindrehen, bis das 
Pulsationskontrollrnanometer während der Preßphase 0,5 
bis 0,55 kp/cm2 tJberoruck anzeigt 
Kontrollmanometer muß jedoch während der Saugphase 
-bei e-inem eingestellten Betriehsvakuum von 380 Torr­
ein Vakuum von 0,5 bis 0,51 kp/cm2 oder 370 bis 
380 Torr anzeigen 

- . Kontermutter g anziehen, die Eins-tellung ist beendet. 

Magnetventil MV 1 

MV 1 ist ein Zweiwegeventil. Es sperrt den Vakuumzutritt 
zum Pulsator. Der Magnethub von 2,5 mm dient zum Ofrnen 
oder Schließen der Vakuumleitung. Der Magnet muß so weit 
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in den Ventilkörper eingeschraubt werden, bi~ der Ventil­
stößel spiellos durchgedrückt ist. Danach den Magneten 
2,3 mm zurückdrehen und die Kontermutter anziehen. Der 
Abstand VOll 2,3 mm ist \lach Abnehmen der Schutzkappe 
de.~ Magneten mit einer Schiebelehre zu prüfen. 

Eloktropulsator 

Beim Elektropulsator · als Kolbenpulsal.or unterliegen Kolben 
und Lau!buchse einem Verschleiß. Wenn nach Uberprüfung 
und richtiger Einstellung aller oben angeführten Elemente 
die Preßpha~e noch nicht vollstänoig aufgebaut wird, dann 
ist der Kolben des Pulsators oder der Pulsator selbst zu 
wechseln . Durch den Verschleiß dringt Luft zwischen Kolben 
und Buchse durch, und der Aufbau einer vollständigen 
Preßphase ist nicht möglich. 

Pulsatorgeschwindigkei l 

DieS(> soll 50 Do.ppeltaktc je min keinesfalls überschreiten. 
Im Bild 2a ist die P·ulskurve für 48 Doppeltakte je min 
dargestellt. Die voIl ausgebildete Preßphase nimmt etwa 
21 Prozent eines DoppelLakts ein. Bei schneller laufendem 
Pulsator werden Saug- uno Preßphru;e kürzer. Die Uber­
gangsphasen jedoch bleiben ständig konstant. Bei 50 Doppel­
takten je min erreicht die Preßphase gera-de noch die gefor­
derten 15 bis 20 Brozent. Bei 52 Doppeltakten, wie es in den 
meisten der kontrollierten Anlagen 81Jgetroffen wurde, 
nimmt die Preßphase keine 15 Prozent des Doppeltakts mehr 
ein, und damit ist der Melkprozeß nicht mehr optimal /3/ /4/. 
Am günstigsten ist eine Pulsatorgeschwinoigkeit von 45 Dop­
peLtakten je min. 

1.2. Das automatische Anriistcm 

Durch Zuführung von Druckluft in die Melkbecherzwischen­
räume währeno des Zeitraums von 1 min zu Beginn jedes 
Melkakts wird eine vollwertige Milchejektion ausgelöst. Der 
Uberdruck am Druckausgleichsbehälter im Maschinenraum 
soll .0,6 bis 0,65 kp/ cm2 betragen. Der gleiche Uberdl'Uck ist 
in den Druckleitungen im Melkstand meßbar. In den Melk­
becherzwischenräumen kommt bei dieser Einstellung ein 
Druck VOll 0,5 bis 0,55 kp/em2 zur Wirkung. Ein Uberdruck 
von weniger als 0,50 kp/em2 hot keine zufriedenstellende Aus­
riistwirkung, ebenso eine Ausril~tdauer von weniger als 50 s. 
Die Einstellung des Dreiwegeventils MV 2 wurde bereits un­
ter Punkt 1.1.2. erläntert. 

/..3. Das aUfomatische Abschalten des Melkvorgangs 

Jeder Mt:'lkakt läuft nach dem in der Bcdienungsanleitung 
(/2/ , S. 31) geschilderten Programm ob. Der Abschaltpunkt 
läßt sich mit einer Spekol-Filterscheibe (Graufilter 162 X 2) 
präziser einstellen als mit dem in der Bedienungsanleitung 
(/2/, S. 21) angeführten Eichröhrehen. Eine weitere Verbes­
serung in der Abschaltpunkteinstellung läßt sich erreichen, 
wenn abweichend von der Bedienungsanleitung (/2/ , S. 21) 
wie folgt verfahren wird: . 

Deckel des Lichtschrankengehäuses öffnen, Spekol-Filter 
zwiscllp.n Soffitte und Lochblende klemmen. Wenn der 
Filter nicht selbständig klemmt, ein 1 mm ·dickes Gummi­
stück zwischen legen 

Deckel ries Lichtschrankengehäuses wieder schließen 

am elektronischen Steuereinschub (Bild 6) den Schalter 
"AbschaltpunkteinstelIung" a auf "NM" schalten 

Schalter "Abschaltpunkt für Melken (grob) und (fein)" 
bund c auf Rechtsanschlag drehen 

Schalter "Abschaltpunkt für Nachrnelken" d so weit dre­
hen, bis die Anzeigeleuchte "Abschaltpunktanzeige" gerade 
verlischt 

Schalter "Abschaltpunkteinstellung" a auf Anzeige "aus" 
schalten 

Spekol-Filter aus dem Lichtschrankengehäuse entfernen . 

Die .EinsteJlung der Abschaltverzögerung erfolgt wie in der 
Bedienungsanleitung geschildert (/2/, S. 22). 
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Der Abschaltpunkt liegt nach dieser Einstfliung hei einem 
Milchfluß um etwa 0,2 l/min. Das BJindmelken wird dadurch 
unterbunden. Ein weiteres "Melkenlassen" ohne Nachmelk­
griffe durch sofortige Betätig·ung des Tasters ist sinnlos. 
Leider kann dies in der Praxis sehr oft beobachtet werden. 
Das damit verbundene Blindrnelken richtet mehr Schaden an 
als ein vermutl·icher Arbeitszeitgewinn aus der während die­
ses Blindmelkens ermolkenen geringen Milchmenge. Der 
Taster, der das Verlöschen der roten Anzeißeleuch'le und den 
Einsatz der Pulsationen bewirkt, soll erst bedient werden , 
wenn der Melker am Melkplatz bleibt und sofort das ma­
schinelle Nachrnelken und Abnehmen des Melkzeugs vor­
nimmt. Während der StillsLandszeit (Phase, in der das 
Melkzeug in Dauerpreßphase am Euter hängt) läuft im 
Euter von selbst Nachmilch aus den kleinen Milchkanälen 
in der Euterzisterne zusammen. Beim maschinellen N ach­
melken ist diese NachmiIch sehr schnell durch Nachunten­
ziehen des Melkzeugs gewinnbar und somit das maschinelle 
Nachrnelken hinsichtlich Arbeitszeit und -kraft günstiger ge­
staltet. Aus diesem Grund uno um eine hohe Arbeitsproduk­
tivität zu erreichen, sollte in Fischgrätenmelkstönden mit ein­
fachem Melkzeugsatz (für 2 Melkplätze 1 Melkzeug) ein 
Melker mindestens 6 Melkzeuge und in Fischgrätenmelk­
ständen mit doppeltem Melkzeugsatz (je Melkplatz ein Melk­
zeug) ein Melker 8 bis 10 Melkzeuge bedienen. Sein Arbeits­
ablauf gestaltet sich dann ähnlich einem Fließbandver­
fahren . 

Vom Melkpersonal wird oft behauptet, daß das Abschalten 
zu zeitig erfolgt und die Han<lnachgemelke sehr groß wären. 
Das ist ein Trugschluß. Die Abschaltautomatik schaltet ab, 
wenn ohne zusätzliche Handgriffe am Melkzeug der Milch­
fluß auf das eingestellte Minimum abgesunken ist. Hohe 
Handnacngemelke entstehen nur, wenn Vakuumllöhe, Pul­
sationen oder andere technisclle Details beilII Maschinen­
rnelken nicht dem geforderten Optimum entsprechen oder 
wenn das Anrüsten ungenüge1ld war, was beim Eimfltz der 
Physiomatic. durch zu geringen Anrüstüberdruck I)der zu 
kurze Anrüstzeit verur98cht wird. Hohe Ilandnachgemelke 
entstehen auch, wenn die Kühe "verzippelt" sind , d. h., durch 
zu intensives Haoonachmelken zu jeder Melkzeit werden die 
Kühe so erzogp.n, daß sie die Milch nur verhalten hergeben 
und auf den Han<!mclkreiz wartel\. Es tritt dann eine soge­
nannte Zweitejektion ein (zweiter Anrüsfeffekt), nach dem 
unter Umständen noch 1000 bis 2000 ml Nachmilch zu 
ermelken sino. Dieses "Verzippeln" muß rü('.ksichtsh~ unter­
bunden werden. Das maschinelle Nachrnelken kann intensiv 
erfoi€en . Ein folgendes Handnachrnelken darf nur kurz als 
Kontrolle des Ausmelkgrads dienen und darf nicht zum 
unbedingten "Gewinnenwollen" des "let·zten Tropfens" Milch 
führen . 

1.4. Notwcndige \\' artungs- und P{legearl",iten 

1.4.1. Vom Nutzer einer Melkanlage selbst durchzuführende 
Wartungsarbeiten 

Außer den althergebrachten Wartungsarbeiten für Melkanln­
gen /5/ sind bei · Physiomaticanlagen durchzuführen: 

nach 200 Betriebsstunden oder nach Bedarf das Reinigen 
der Elektropulsatoren, wie in der Bedienungsanleitung be­
schrieben /2/ 
nach 300 bis 400 Betriebsstunden das Wechseln der Pa­
pierfiIterblättchen im Frisch- und Druckluftfilter jedes 
Pulsators 
bei Bedarf sind elektronische Steuereinschübe auszu­
wechseln 
notwendigenfalls sin<! Elektropulsatoren auszuwechseln 
nach 200 Betriebsstunden und bei Bedarf Uberprüfung der 
Pulsationen, wie unter Punkt 1.1.1. geschildert. 

1.4.2. Von Spezialisten durchzuführenoe Wartungsarbeiten 

Der Anlagenprüfdienst oder der Pflegedienst übernimmt 
viermonatlich, viertel- oder halbjährlich, je nach vertragli­
cher Vereinbarung, Durchsichten der Melkanlagen. Außer 
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clen elthergebrachten Wartungsllrbeitell für Melkanlegen /5/ 
sind bei Physiomatieanlagen folgende Arbeiten erforderlich: 

nach 1 200 bis 1 500 Betriebsstunden Demontieren, Rei­
nigen und ~eueinstellen der MagnetventiJe ~IV 1 und 
MV 2; Cberprüfen der ProgrammzeiteIl für Ansetzen, 
Anrüsten und do~ Melken ohne Lichtschranke 
Die Ansetzzeit ist It. Bedienungsanleitung auf 20 s einge­
stellt . Bei cingC1lrbeitetem 'leikpersonal überstl'igt die 
An SI'tZZt> i t ((ur selten 12 s l'lelkzcug abnehmen vom Ha­
ken bis Ende de~ Ansetzens des 4. ~[elkbechers). Du r<:h 
Bevbnchtung der Melkarbertt>n ist die Ansetzzeit 7.U er­
mitteln und geßebenenfalls am elektronischen Einschub 
auf 12 bis 15 s einzustellen. Der gesamte Melkprozeß 
wird dadurch gilnstiger ge:<taltet. 
Ab~ehRltpunkte mit Spekol-Filter sind zu überpriifen. 
notwendigenfRlls muß man Abschaltpunkte lind AbschaIt­
verzögerung neu einstellen 
Cberprüfen der Pul~al'iOllen (s. Punkt l.l.t.) ist vor7,U· 
n!'hmen und festgestellte Störungen sind zu beheben. 

1.5. Zusammenfassung 

Wie bei jeder Melkanlage ist auch im M 632 mit Phpio­
moti(· die richtige Funktion des Pulsators die Hauptsache 
beim Melken. In Melkanlagen mit Physiomatic gab es Stö­
rungen, da durch fehlerhatte Einstellung der Magnet­
ventile oder durch falsche Luftfilter die PulsationeIl schlecht 
ausgebilclet warell. Die Preßphase jroer Pulsation muß yoll 
ausgebildet sein, d. h .. sie soll 15 bis 20 Prozent der Zeit­
dauer einer gesamten Pulsation einnehmen. 

Das MelkperronaJ selb~t kann die rJberprüfung cler Pulsatio· 
nen mit Manometern durchführen. 

Eine schlechte Pulsausbildllng kann entstehen durch ver­
schmutzte Luftfilter, Magnetventile ~IV 1 uncl MV 2 und 
Pulsatoren und durch zu schnellt' Pul"atnrgl'schwiudiA'keit. 
Eine sachgemäße Einstellung dieser Elemente ist 1111 Detail 
beschrieben. 

Das nutomatische Allrii~ten ist nur elT('kliv, wenn ein Ober­
druck von 0,5 bis 0,55 kp/cm 2 im Zitz('obedwr wirksnm ist 
und wenn eine Auriistdauer VOll 50 bis 110 s eingeh",J.tt'1l 
wird. Die Einstellung eines optimalen Abs(·hnltpunktes für 
das automatische Abschalten der Melkze·ugl' gl'gen Ende des 
.\lilchflusses wu~de beschrieben. Weitl'rhin sind Empfehlun­
gen für richtiges Maschinenmelkcn und für sadlg'emiißp 
Wartung und Pflege einer Melkanlage mit Physiomatir dar­
geslellt. 
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Zur Wörmeproduktion landwirtschaftlicher Nutztiere -
ein Beitrag zu stallklimatischen Berechnungsgrundlagen 1 

Olpl.-landw. 8auinSl. W. Bau." 

In der Tierproduktion jst die kf)mplexc .R.at.ionalisierung' 
~E'eiglletl'r und die Errichtung n<>uer, industriemäßig produ­
zierender Tit'rproduktionsllnlagen ein wese.ntlichcr Bestond­
t('il der sozialistischen Inlensivierung. In rekonstruierten 
Ställen und nellcn Anlagen werden die Tierzahlen je Flä­
chenl'inheit., also Tiere je m 2 oder kg Leben-dmasse (LiVI) je 
111 2 Stallgrundfläche ~egeniiber allgemein in ocr Praxi, übli­
dien Durchschnittswerten zunE'hmen. Dadurch gewinnl 
zwangsläufig die Klimagestllitung an Berleutung. 

Voraussetzung (ür die oplimale Klimagestaltung in Tierpro­
Uukliollsanlagen sind Berechnungsgrundlagen, in die neuere 
Erkenntnisse iiber wichtige zootedlllische Parameter, z. B. die 
\Värmeproduktion der Tiere, einbe7.0gen sind. Nur so können 
Ausgangswerte zur Anwendung einer wirtschaftlichen Klima­
gestaltung in Tierproduktionsanlagen geschoffen werden. 

Die wirtschaftliche Klimageslaltung in Tierproduktionsonla­
gen ist ein mitbestimmender Produktionsfaktor, indem sie 
über 

die Erhöhung der Leistungen je Tierplatz und die Ver­
besserung der Qualität der t.ierisd!en Erzeugnisse 
die Verbl'sserung der Futlerverwerlung 
die Verlängerung der Nutzungszeit der Produktionsmittel, 
"Tier" und "Stall" 
die Verringerung von Bauschäden 

die Kosten des Endproduktes senkt. 

Berechnungsannahmen zur Tierwärmeproduktion 

In der DDR werden z. Z. die Berechnungen für das StoII­
klima nad! der Richtlinie für gesd!lossene Ställe (1965), den 
Unterlagen der Veröffentlichung von Mothes u. o. (1969) /1/ 
sowie . den Berechnungsgrundlagen Stallüftung (1970) /2/ 
vorgenommen. In diesen Unterlagen sind teilweise red!t un­
t{'rschiNlliehe Werte für bestimmte Parameter, beispielsweise 
zur Wärmeabgabe der Tiere, angeführt, so daß z. Z. beson-
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d!'rs bei d!'n bau- unu lüftullgst('chlli srh"11 I'rojektunten rlf'S 

lanclwirtsrhaftlichpn Anlagenhnus ~owie dl'1! sozialistisrhcn 
Landwirtschaftsbetrieben, aber all('h bei Vertrel(,rIl wissen· 
schaftlicher Einrichtungen ltoch eine gewisse (Jnklnrheit über 
die für die Berechnung hei delt einzeln('lt Tierartl'n zu wäh­
le-nclen Werte herrsrht. Tafel 1 zeigt die,,'n Sac:hvl'rhalt, wo· 
bei clip \Verte der .. ,hen angdührten Ber('dlll(lng~grllndlilgen . 

z. B. für die. Wärm('obgabe "on Milchkiihen, noch durl:h 
einige andp..re QUE'llcn ergänzt wurden. Hiern\t~ sind <lil' 
Unterschiede ersichtlich, die je nach (;rößcltwnhl der Bczugs­
basis oder nach der Gesamlwärmeahgabe des Tiers z. ß. für 
die Wärmebilanzierung von Mikhvieställen auf tret(' 11 können. 
Bei der Anwendung der in der Tafd gpnannltm Angaben 
könnte man llnch bis.her übliche'Jl Vorstellungen fjir die 
Wärmehaushnltberedmung mit allen Werlf'n aufkr dencn des 
Grundumsatze~ rechn!'n. 

Welche Differenzen dabei auftretelI, wird I1lll Ueispiel eines 
rationalisierten Rinderstalls rür 350 Kühe gezeigt. Je Kuh 
sei eine tägliche Milchprod'Uklion von Hi kg untersteHt. So 
beträgt die lierische Gesamtwärmeproduktion in diesem Stall 
nnch den Stallüftungs-Berechnungsgrundlagen /2/ 

350 X 730 = 255000 kcal/h lind 

noch sowjetischen Normen /3/ 

350 X 960 = :-136 000 kcal/h . 

Der Unterschei.d zwischen beiden Angaben beträgt 81 000 
keal/h. Das ist bezogen auf die DDR-Normen also ltnhezu 
ein Viertel des Gesamtbetrags. In den DDR-Normen wird 
nicht nach rler Tierleistung gestoffeJ.t, s<J dal~ hil'rin vielleicht 

In~tit.ut für Angcwa.ndte Tierhygiene Ebcrs'Y~Jdl' 
(Di,,·ktOl·: vn Dr. W. Kur7.wf'.g) 

t DiC1'er Beitrag entstand \"vrwief!{f".nd wähTP-nd dPT Tütigkeit d\"s Au· 
t~ am Institut für Mornl1.ni:c;leTung Pots<lam-Bnrnim. Für die l!ntcr­
~liHzul1g die:-:c r Arh~it. um' die Zu~n~~ 7.lIT \'t'rürct'nlli('hHn~ ,;;.pi an 
cli~~er StcU-e dM' Leilullg' d~." Jn!'Otitu~ g-oonnkl. 
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